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Mr. 4. XVII. Jahrgang. 1. April 1909.
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5rsm6körper im vtir.
Von I)r, nroà, A. Eitelberg in Wien,

Die Fremdkörper, welche bald durch eigene,

bald durch die Ungeschicklichkeit anderer und

bald wieder durch den Zufall, der oft eigent-

lich nichts als eine Ungeschicklichkeit bedeutet,

ins Ohr geraten, rekrutieren sich aus allen
drei Naturreichen. Kleine Schmetterlinge,

Fliegen, Wanzen und Flöhe unternehmen

nicht selten einen Ausflug in den äußern

Gehörgang des Menschen, Aber mitunter ist

es selbst größeres Gewürm, welches diesen in
den genannten Kreisen — wie es scheint —
sehr beliebten Schlupfwinkel aufsucht. So kann

es geschehen, daß Mutegel, die zu Heilzwecken

vor oder hinter dem Ol>r angesetzt worden

sind, eigensinnig den ihnen zugewiesenen Ort
verlassen und in den Gehörgang auswandern,

insvferne sie die Passage frei und nicht —
wie es dann eben der Fall sein müßte -

durch einen Wattetampon verbarrikadiert finden.

Natürlich entsenden auch die zwei übrigen
N'eictze ihre Repräsentanten, bis würde sich

kaum der Mühe lohnen, sie alle aufzuzählen.

Getreidespelze und ähnliches gelangen zufällig
dahin, Erbsen, runde Steinchen, kleine Glas-

perlen — denn auch Industrie und Gewerbe

wollen berücksichtigt sein — schieben sich

Kinder gerne selbst oder einander in den Ge-

hörgang. Das gleiche gilt vom Johannisbrot-
kern. Eines besondern Rufes jedoch bei Er-

wachsencn erfreut sich der Knoblauch, dem

^ höchstens nur noch der Kampfer einigermaßen

empfindliche Konkurrenz macht. Knoblauch
und Kampfer sollen nämlich, ins Ohr gebracht,

nach der Ansicht gewisser alter Weiber, eine

überaus lobenswerte Wirksamkeit gegen Zahn-
schmerzen entfalten- Und eS läßt sich gar
nicht leugnen, daß der gewünschte Erfolg auch

erzielt wird. Nur leider auf einein ungcmeiu

beschwerlichen Umwege. Nach einiger Zeit
fühlen sich die Trägerinnen der gegen das

Zahnweh so angepriesenen Mittel recht nn

betzaglich und möchten den lästig gewordenen
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Geist wieder lvshaben. Und da stellen sich

auch schon die allezeit dienstbereiten Nach-
barinnen ein. Von allen Seiten wird dem

Fremdkörper mittels der Haarnadel an den

Leib gerückt. Allein, wie schon so ein Knob-

lauch- oder Kampferstück von Hans ans dumm

und daher obstinat ist, gibt es durchaus nicht

nach, sondern retiriert immer mehr gegen das

Trommelfell zu, durchstoßt dieses sogar noch

in seiner sinnlosen Angst und weiß sich erst

geborgen, wenn es im sichern Hafen der

Paukenhöhle gelandet ist. So tief hinein ins
unbekannte Gebiet traut sich freilich die ver-

folgende Feindcsschar nicht.

Hat man aber schon jemand durch einen

unsinnigen Rat dazu verleitet, daß er sich

zwecklos einen Gegenstand ins Ohr steckte,

wo dieser nichts zu suchen hat, so lasse man

sie beide, den Verführten und auch den Ge-

genstand, fürder wenigstens in Ruhe! Alan
muß eS oft und oft wiederholen: Rühr-mich-

nicht-an!
Eil? Fremdkörper im Ohr — das möge

sich der Laie stets vor Allgen halten — ist

ein ungefährliches, fast unschädliches Ding,
insolangc nicht ungeschickte Hände an ihm

hcrummaniputiert haben. Wurde er aber mal-

trätiert, so bäumt sich alles in ihm auf; er

wird boshaft, heimtückisch, und unersättlich

in der Rache. Die Fälle sind gar nicht selten,

in denen junge hoffnungsvolle Menschen-

blicken durch so törichtes Handeln vernichtet

wurden.

Doch, es gibt einen Ansnahmsfall, in

welchem auch der Laie bei der Anwesenheit

eines Fremdkörpers im Ohre zu eigen oder

anderer Frommen aktiv eingreifen darf. Ich
meine dort, wo einer jener kecken Globe-

trotters ans der niederen Tierwelt sein lär-

inendes Quartier in seinem Gehvrgange anfge-

schlagen hat lind durch das einige Gepalter

seinen unglückseligen Wirt fast um den Ver-

stand zu bringen droht. Dem unermüdlichen

Spektakelmacher muß jedenfalls das Hand-

werk gelegt werde», und das erreicht man

am gründlichsten, indem man ihn zum Tode

durch Ertrinken verurteilt. Durch eine Ein-
träufelung lauwarmen M Grad Eelsius)

Wassers in den Gehörgang wird die Exekn-

tion prompt vollzogen. Ist der Verbrecher ge-

richtet, so wird durch eine entsprechende Neigung
des Kopfes die eingeträufelte Flüssigkeit nach

außen geleitet, welche oft auch die Leiche des

kleinen Unholds mit sich reißt. Oder seine

sterblichen Ueberreste werden nachträglich durch

eine kunstgerechte Ausspritzung hcransge-

schwemmt.

Ich gehe nunmehr zur Besprechung von

Fremdkörpern über, die, im Grunde genommen,

gar keine solchen sind. Denn sie kamen nicht

von auswärts hinzu, sie sind nicht einge-

wandert, sondern haben sich an Ort und Stelle

ausgebildet, sind gleichsam autochttzon. Nur
indem sie allmählich ihren Charakter veränder-

ten, haben sie sich in gleichem Maße vom

Mutterboden losgetrennt und sind in der

eigenen Heimat zu Fremdlingen geworden.

Ich rede von den Ohrenschmalzpfröpfen.

Die Absonderung von Ohrenschmalz ist

ein physiologischer Vorgang und wird von

Ohrenschmalz- und den im äußeren Gehör-

gang befindlichen Talgdrüsen besorgt. Nur
wenn die Produktion eine überreichliche oder

der Gehörgang zu enge ist, ballen sich die

angehäuften Massen zu Pfröpfchen zusammen.

Und worüber gar mancher ungläubig den

Kopf schütteln dürfte, der ausgiebige Gebrauch

von Seife — sonst ja sehr zu empfehlen —
erweist sich bei der Reinigung des Gehör-

organes als kräftig förderndes Verdichtungs-
mittel. Nebenbei sei bemerkt, daß man den

Anforderungen einer vernünftigen Hygiene

tadellos genügt, wenn man den Geyörgang

mittelst eines in lauwarmes tzlck Grad Celsius)

Wasser getauchten Handtnchzipfels säubert und

ihn nachher abtrocknet.

Die Ohrenschmalzpfröpfe belästigen yaupt-

sächlich durch ein mehr oder minderes Druck

gefühl im betreffenden Obre und in der kor

respondierenden Kopfbälite und durch einen
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variablen Grad von Schwerhörigkeit, welche

zumal nach einem genommenen Bade oder

nach der Morgenwaschung, sobald dabei Wasser

ins Ohr gerät, ganz beträchtlich ansteigen

kann- Das sind indes die kleinern Uebel- Der

Ohrenschmalzpfropf kann den von ihm Heim-

gesuchte!: noch bei weitem empfindlichere

Streiche spielen.

Vor kurzem suchte mich eine Frau in hellster

Verzweiflung auf. Es steht außer Frage, sie

eilt mit Riesenschritten der geistigen llmnach-

tnng entgegen- Da war sie unlängst in einer

Gesellschaft und wurde um Angabe ihrer

Wohnung ersucht- Sie aber hatte Straße
und Hausnummer total aus dem Gedächtnis

verloren- Kann eS triftigere Beweise für eine

im Anzüge begriffene Geistesstörung geben?

Ich war in der angenebmen Lage, der Dame,

welche ich übrigens schon seit langem kenne,

durch Hcransspritzen eines Ohrschmalzpfropfens

von ihrer Seelenpcin zu befreien.

Ein äußerst talentierter junger Blaun, der

zu den schönsten Hoffnungen berechtigt, wird

ohne sichtbare Veranlassung „neurasthenisch"

und muß einen glänzenden Posten aufgeben.

Eines Tages trifft mich ein Hollege und

bittet mich, seinen Bruder, da er auch über

einseitige Schwerhörigkeit klage, zu unter-

suchen. Ich konstatiere einen Ohrschmalzpfropf
und jage ihn mit Zuhülfenahme der Obren-

spritze aus seinem Versteck- Wie mit cmem

Zanberschlag war er frei und tonnte unbe-

bindert seinem Berufe nachgeben. In den

Pfropf waren zwei alte Wattebäuschchen ein-

gebettet, welche seinerzeit in den Gchörgang
eingeführt wurden und von denen der Patient
wahrscheinlich vermutet hatte, daß sie während
des Schlotes herausgefallen sein dürften- Sie
hatten jedoch eher die Vermehrung und Hon-

solidierung der Ohrcnschmalzmasscu gefördert.
Die hier zitierten Beispiele geben ein hin-

reichend klares Bild von den Belästigungen
und Störungen, die dieses an sich gering-

fügige Ohrenlciden zu erzeugen vermag. Droht
auch hier die Gefahr nicht, daß durch un-
heilschwangere Manipulationen Gesundheit
und Leben von Menschen aufs Spiel gesetzt

werden, so soll doch vor der so naheliegen-
den Anwendung des Ohrlöffels und seiner

Verwandten nachdrücklichst gewarnt werden.

Ohrcnschmalzpfröpfc werden niemals auf in-

strnmentellem Wege entfernt: am allerwenig-
sten gelänge es unter Beihülfe so plumper
Werkzeuge. Dagegen befruchten sie scheuernd

und kratzend den empfänglichen Boden mit

Jnfektionskeimen, die, ehe man sich dessen

versieht, üppig in die Halme schießen und

Krankhcitsprozesse veranlassen, welche im gün-

stigsten Falle eine Reihe von peinvoller Tage

und schlafloser Nächte zur Folge haben.

Noch über eine Gattung von Fremdkörpern
im Ohre wäre zu berichten, welche die Men-
scheu teils aus einer Art Aberglauben, teils

aus Eitelkeit sich zufügen. Daß sich zuweilen
auch Mitglieder des starken Geschlechtes ihre

Ohrläppchen durch Einbohren von Goldplätt-
chen oder kleinen Ringen verunstalten, „um
sich gegen Angenentzündnngcn zu schützen",

mag noch hingehen. Man lacht darüber.

Wenn man jedoch an einem himmlisch schönen

Madonnen- oder Eameenköpschen diese zier

liehe Zugabc willkürlich mißsormt sieht, so

greift eS einem ans Herz. Blau hat die

Empfindung, als würde am Meisterwerk der

Natur sich eine frevelhafte Hand roh ver-

griffen haben. Wer all die mannigfaltigen Vcr

nnstaltnngen des Ohrläppchens, welche aus

dem atavistischen Wildnatnrzugc des Ohr
stcchens resultieren, aus eigener Anschauung

kennt, wird mir ohne Zweifel beistimmen. Ob

wir dieses von unseren llrwaldahncn über-

nommene Erbe auch jemals überwinden wer

den. wer weiß es? lind so bleibt nichts übrig,

als sich in Geduld zu fassen und. auf den Genius

der Menschheit vertrauend, es für die Zukunft

zu erhoffen. mDie Medium für AM", Wicna
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